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Albrecht von Graefe und die
Internationalität

„Die Wissenschaft ist ein Eigenthum der
ganzen Menschheit und nicht das eines
einzelnen Volkes.“
(Rudolf Virchow, Graefe-Lehrer und
-Freund, 1862) [22]

Albrecht von Graefe (1828–1870;
. Abb. 1) ist der Nestor der moder-
nen Ophthalmologie, dem Dank des
1851 von Hermann von Helmholtz
(1821–1894) vorgestellten Augenspie-
gels mehrere Erstbeschreibungen am
Augenhintergrund wie z. B. der glauko-
matösen Papillenexkavation 1855, des
Zentralarterienverschlusses 1859 oder
der chorioidalen Miliartuberkulose 1868
gelangen. Auch über den Augenspiegel
hinaus vollbrachte er Großes: moder-
ne Schieloperationen, Verbesserung der
Kataraktchirurgie und periphere Iri-
dektomie beim Glaukom, um nur die
Wichtigsten zu nennen [2, 7, 9, 10, 21].
Albrecht von Graefes Verdienste gehen
jedoch über die reine Wissenschaft weit
hinaus, denn er kann auch als Begrün-
der der internationalen Augenheilkunde
angesehen werden. Warum?

Elternhaus und Sprach-
kenntnisse

Bereits Albrechts Vater, Carl Ferdinand
von Graefe (1787–1840), hatte als Ber-
liner und damit Preuße umfangreiche
internationale Beziehungen unterhalten
und viele Patienten aus dem Ausland
behandelt. Für die Eindämmung ei-
ner Typhusepidemie in Torgau/Sachsen
während der Befreiungskriege wurde
ihm 1814 vom militärischen Gegner
das Offizierskreuz der französischen Eh-
renlegion verliehen. Aus dem gleichen
Grund verlieh ihm der russische Zar
Nikolaus I. (1796–1855) auf Antrag der

polnischen Provinzen den (vererbbaren)
Adelstitel, der vom preußischen Kö-
nig Friedrich Wilhelm III. (1770–1840)
1826 anerkanntwurde [10].Albrecht von
Graefes Elternhaus war weltoffen und
frankophil, sodass er als Frédéric Guil-
laume Ernest Albert (Friedrich Wilhelm
Ernst Albrecht) von einem französischen
Pastor getauft wurde, wobei der König,
wenn auch nicht unmittelbar persönlich,
Pate stand [2].

Albrecht besuchte das französische
Gymnasium in Berlin. Über seine Fran-
zösischkenntnisse wurde im Reifezeug-
nis geurteilt: „Im Französischen. Er hat
sich eine übersichtliche Kenntnis der
Literatur erworben, und spricht und
schreibt die Sprache mit Geläufigkeit,
wenngleich er sich den Geist derselben
nochmehr aneignen könnte.“ [6] Seinen
berühmten und von „Applaudissements
unanimes et répétés“ („einstimmigem
und wiederholtem Applaus“) unterbro-
chenen Vortrag über die Iridektomie
beim 1. Internationalen Ophthalmolo-
genkongress in Brüssel – heute Welt-
kongress der Ophthalmologie – konnte
er deshalb auf Französisch halten [23],
und sein wohl begabtester Schüler Julius
Hirschberg (1843–1925) erinnerte sich
1906: „In der Tat, als Albrecht von Grae-
fe im Jahre 1867 zu Paris den dritten
internationalen augenärztlichen Kon-
gress leitete, merkte man ihm nicht an,
dass das Französische nicht seine Mut-
tersprache gewesen.“ [6] Während des
Studiums in Berlin waren der Physiolo-
ge Emil DuBois-Reymond (1818–1896)
und der Philosoph Karl Ludwig Miche-
let (1801–1893), beide hugenottischer
Abstammung, zwei seiner Lehrer. Hand-
schriften lassen vermuten, dass Graefe
sein Archiv für Ophthalmologie am An-
fang auch in Französisch herausgeben

wollte [1], wozu es dann allerdings nicht
kam.

Über das Englische stand in Albrecht
von Graefes Reifezeugnis: „Er liest leich-
tere Stücke Shakespeare’s selbst unvor-
bereitet ohne Schwierigkeit und drückt
sich schriftlich mit einiger Gewandtheit
aus.“ [6] Er dürfte sich deshalb mit sei-
nen englischen Freunden George Crit-
chett (1817–1882) undWilliamBowman
(1816–1892) einigermaßen gut in deren
Landessprache unterhalten haben kön-
nen, bevorzugte aber zumindest in einem
Brief an Bowman das Französische [20].

In der Schule hatte Graefe auch Latei-
nisch und Griechisch gelernt [6]. Über
weitere Sprachen, die er beherrschte,
ist dem Autor nichts bekannt. Erinnert
sei daran, dass bis zur Reichsgründung
1871, also während des ganzen Lebens
AlbrechtvonGraefes, auchdeutscheLän-
der wie die Königreiche Bayern, Sachsen
und Württemberg sowie zahlreiche klei-

Abb. 18 Albrecht vonGraefe. (Aus [9])
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Abb. 28 Teilnehmerliste des 1. InternationalenOphthalmologenkongres-
ses in Brüssel, 1857. Albrecht vonGraefewurde unter „Preußen“ geführt, da
es ein vereinigtes Deutschland noch nicht gab. (Aus [23])

Abb. 38 Titelblatt der humoristischenNovelle „Hinter blauen Brillen“ von
FriedrichWilhelmHackländer (1816–1877), 1869. BlauenBrillengläsern
wurde damals ein lichtschützender, heilsamer Effekt zugeschrieben. Die
HandlungderNovelle spielt sichgroßenteils in derGraefeschenKlinik in der
Karlstraße ab, ohnedass Albrecht vonGraefe – inderNovelle „HerrGeheim-
rath“ – aber explizit genanntwird. Die Abbildung aus dem „Wartezimmer“
spiegeltGraefesPatientenklientelwieder: In-undAusländer,JungeundAlte,
Begüterte undweniger Begüterte

ne Herzogtümer und Fürstentümer zum
Ausland gehörten („Kleinstaaterei“). Der
aus Anhalt stammende, engste Mitarbei-
ter und Freund Graefes, Adolf Schuft-
Waldau (1822–1895), konnte deshalb
in Berlin erst sein Examen ablegen,
nachdem er die preußische Staatsan-
gehörigkeit angenommen hatte [21].
Albrecht von Graefe nahm dann auch
am 1. Internationalen Ophthalmologen-
kongress in Brüssel 1857 als „Preuße“
neben deutschsprachigen Kollegen z. B.
aus Bayern oder Sachsen teil ([23];
. Abb. 2). Selbst die häufigen Reisen
nach Würzburg [16] und nach Heidel-
berg führten ihn ins nichtpreußische
Ausland. Die gemeinsame Sprache war
aber seinerzeit sicher ein ganz wichtiges
Moment, das den grenzüberschreiten-
den Gedankenaustausch und damit die
Internationalität beförderte.

Studienreisen und Auslands-
aufenthalte

Das 19. Jahrhundert war auch das Jahr-
hundert des sich schnell entwickelnden
Verkehrs. Eisenbahn und Dampfschiffe
beschleunigten das Reisen erheblich,
sodass der Graefe-Schüler Julius Hirsch-
berg 1894 – noch vor Auto und Flugzeug
– am Ende seines Reiseberichts „Um die
Erde“ schrieb: „Fast ist es mir wie ein

schöner Traum. Aber die wechseln-
den Bilder stehen lebendig vor meinem
Auge. Mein Herz ist voll Dankbarkeit
gegen das neunzehnte Jahrhundert, das
die Entfernung vernichtet und solche
Reisen ermöglicht hat.“ [4] Reisen in
ferne Länder verloren zunehmend den
Nimbus des Besonderen. Man studier-
te die fremden Kulturen und besuchte
auch die Fachkollegen [8, 17]. So war es
nicht verwunderlich, dass Albrecht von
Graefe nach seinem 1847/48 erfolgten
medizinischen Examen zu Studienrei-
sen nach Prag zu Ferdinand von Arlt
(1812–1887), nach Paris zu Julius Sichel
(1802–1868), Louis Auguste Desmar-
res (1810–1882) und Philippe Ricord
(1800–1889), nach Wien zu Friedrich
Jaeger (1784–1871), dem Pathologen
Carl von Rokitansky (1804–1878) so-
wie dem Physiologen Ernst Wilhelm
Brücke (1819–1892), nach London zu
George Critchett und William Bow-
man und schließlich nach Glasgow zu
William Mackenzie (1791–1868) und
nach Dublin zu William Robert Wilde
(1815–1876) aufbrach [2, 7, 9–11, 21].

Auch später reiste er insbesondere in
denHerbstferien viel [2, 21]. Immerwie-
der hielt er sich in Italien und in Frank-
reich an der Cote d’Azur, in den franzö-
sischen Alpen sowie in Paris auf. Häufig
bereiste er die Schweiz, wo er hohe Ber-

ge erklomm und im Kurort Heiden im
Appenzeller Land sowohl seine Tuber-
kulose zu lindern versuchte als auch im
„Freihof “ zahlreichePatientenbehandel-
te und operierte [2, 21]. In Heiden er-
innern heute ein Weg und ein Gedenk-
stein an Albrecht von Graefe, dem der
Aufstieg Heidens zum bekannten Kurort
ganz entscheidend zu verdanken war.

Privatklinik in der Berliner
Karlstraße

Albrecht von Graefe hatte also bereits
in jungen Jahren einiges von der Welt
gesehen, er war sehr früh polyglott
geworden. Insofern war es nur folge-
richtig, dass sich seine 1852 eröffnete
Privatklinik in der Berliner Karlstraße
(heute Reinhardtstraße) sehr schnell zu
einem Magneten entwickelte, der nicht
nur Patienten ([20, 21]; . Abb. 3), son-
dern auch Schüler aus (fast) aller Welt
nach Berlin zog [7, 11]. Von Graefes
zahlreichen, ausländischen Assistenten
– Assistentinnen hatte er noch nicht
[19] – in Berlin seien exemplarisch ge-
nannt Elkanah Williams (1822–1888)
aus Cincinnati, Aaron Friedenwald
(1836–1902) aus Baltimore, Charles
Stedman Bull (1844–1911) und Emil
Gruening (1842–1914) aus New York,
FrancisBuller (1844–1905)ausMontreal,
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Argyll Robertson (1837–1909) aus Edin-
burgh, John Soelberg Wells (1824–1879)
aus London, Sir Henry Rosborough
Swanzy (1844–1913) aus Dublin, Andre-
as Anagnostakis (1826–1897) aus Athen,
John Graf Magawly (1831–1904) und
Robert Blessig (1830–1878) aus St. Pe-
tersburg, Eduard Junge (1832–1898) und
Gustav Braun (1824–1897) aus Moskau,
Carl Waldhauer (1820–1899) aus Ri-
ga, Henri Dor (1835–1912) aus Bern,
Friedrich Horner (1831–1886) aus Zü-
rich, Georges Haltenhoff (1843–1915)
aus Genf sowie Edmund Hansen Grut
(1831–1907) aus Kopenhagen [11]. Juli-
us Hirschberg bezeichnete Albrecht von
Graefe daher zu Recht als „Lehrer des
Erdkreises“ [7]. Ein besonders inniges
Freundschaftsverhältnis entwickelte Al-
brecht von Graefe zu William Bowman,
Ferdinand von Arlt und insbesondere
zu Frans Cornelis Donders (1818–1889)
aus Utrecht in den Niederlanden, den
er 1851 in London kennengelernt hatte
[21]. Nachdem er den ersten Band seines
„Archivs“ 1854 noch allein herausgege-
ben hatte, beteiligte er Arlt und Donders
ab dem 2. Band von 1855 an der Schrift-
leitung, womit das „Archiv“ sehr schnell
einen internationalen Einschlag bekam
(. Abb. 4).

Ophthalmologische
Gesellschaft

Auch Graefes zweite, ganz wesentliche
Gründung, die Ophthalmologische Ge-
sellschaft (ab 1875 inoffiziell Ophthal-
mologische Gesellschaft Heidelberg, ab
1920 offiziell Deutsche Ophthalmologi-
scheGesellschaft–DOG)warvonBeginn
an international ausgelegt. So fanden sich
unter den ausländischenTeilnehmern an
den ersten 3 noch nicht protokollierten
Heidelberger Tagungen 1857, 1858 und
1859zumindestFriedrichHornerausZü-
rich, Ferdinand von Arlt ausWien, Frans
Cornelis Donders aus Utrecht und Wil-
liam Bowman aus London [1, 7]. Als sich
dieDOG1863die erste Satzungmit 4 von
Albrecht von Graefe formulierten Para-
graphen gab, konstituierte sich nach § 3
ein „permanenter Ausschuss“, dem Fer-
dinandvonArlt, FransCornelisDonders,
Albrecht von Graefe, Friedrich Horner,
Wilhelm Hess und Wilhelm Zehender

angehörten, der also ebenfalls stark inter-
national besetzt war [24]. Im Jahre 1871,
1 Jahr nach Albrecht von Graefes Tod,
wies dieMitgliederliste derDOG140Au-
genärzte auf, von denen 73 (52%), also
mehr als die Hälfte, ihren Wohnsitz im
Ausland hatten [12].

Weltanschauung und
Privatleben

Albrecht von Graefe war politisch in-
teressiert, aber nicht engagiert. Er hegte
sicherlich Zuneigung zu seinem preußi-
schen Vaterland, ohne aber Nationalist
zu sein. Demokratischem Gedankengut
stand er nahe [10, 11]. DemMilitärdienst
konnte er nichts abgewinnen, und der
deutsch-österreichische Krieg von 1866
drückte ihm auf das Gemüt [18]. Vieles
einte Graefe mit seinem Freund Rudolf
Virchow (1821–1902), für den die Wis-
senschaft nur international sein konnte
[22]. Und zu guter Letzt: Albrecht von
Graefe heiratete keine Preußin, sondern
1862 die dänische Anna Gräfin Knuth
(1842–1872), die 1860 als Patientin in
seineKlinik gekommenwar.Gemeinsam
bekamen sie 5 Kinder.

Unter „Sittliche Aufführung gegen
Mitschüler, gegen Vorgesetzte und im
Allgemeinen“ stand in Albrecht von
Graefes Reifezeugnis: „Er hat sich durch
sein bescheidenes und anschliessendes
Wesen die Liebe seiner Lehrer und Mit-
schüler dauernd zu erwerben gewusst.“
[6] Diese Wesensarten, denen er bis
zuletzt treu blieb, waren es zusammen
mit den Leistungen auf dem Gebiet der
Augenheilkunde v. a., die ihm die bis
heute währende, höchste internationale
Reputation einbrachten.

Würdigung und Vermächtnis

Als Albrecht von Graefe am 20. Juli 1870
starb, brach der Deutsch-Französische
Krieg aus, der die Gründung des Deut-
schen Reichs 1871 zur Folge hatte. Be-
strebungen, dem großen Fachgenossen
ein Denkmal zu setzen, verzögerten sich
durch den Krieg, entfalteten sich danach
aber umso stärker. Im „Comité für das
Graefe-Denkmal“ wirkten mehrere Kol-
legen aus dem Ausland mit (. Abb. 5),
zahlreiche In-undAusländer v. a. ausden
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Albrecht von Graefe (1828–1870) höchstes
internationales Ansehen einbrachte. Sowohl
bei seinen beiden Gründungen Archiv
für Ophthalmologie 1854 und (Deutsche)
OphthalmologischeGesellschaft (DOG) 1857
als auch in seiner weltberühmten Klinik
in Berlin spielten ausländische Kollegen
und Patienten eine große Rolle. Daher ist
an diesen großen Fachgenossen gerade
anlässlich des diesjährigen Kongresses der
DOG mit seinem Tagungsmotto „Deutsche
Augenheilkunde international“ zu erinnern.

Schlüsselwörter
Archiv für Ophthalmologie · Deutsche
Ophthalmologische Gesellschaft ·
Augenklinik · Augenheilkunde ·
Wissenschaft

Albrecht von Graefe and
internationality

Abstract
Not only the scientific successes but
also his personality caused Albrecht von
Graefe (1828–1870) to gain a worldwide
reputation. His two foundations “Archive for
Ophthalmology” in 1854 and the “(German)
Ophthalmological Society” (DOG) in 1857 as
well as his famous eye clinic in Berlin were
important for his colleagues and patients
from many countries and most continents.
The 2017 DOG congress has the motto
“German Ophthalmology internationally”;
thus, it is worthwhile to be reminded of this
great ophthalmologist.
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USA, aus Italien, Russland, den Nieder-
landen und der Schweiz halfen darüber
hinaus bei der Sammlung der notwen-
digen und reichlich fließenden Gelder
[3, 25]. Bei der Einweihung des Denk-
mals1882wareskeinDeutscher, sondern
der Österreicher Ferdinand von Arlt, der
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Abb. 48 Archiv für Ophthalmologie von 1855.
NachdemGraefedenerstenBandvon1854noch
allein herausgegeben hatte, wirkten Ferdinand
vonArlt und Frans Cornelis Donders ab 1855 in
der Schriftleitungmit. 1871, nach Albrecht von
Graefes Tod, benanntenArlt undDonders das
Journal inAlbrecht von Graefe’s Archiv für Oph-
thalmologie um

die auch heute noch bewegenden Worte
sprach:

Ehre dem Staat, in dessen Metropole ein
solches Denkmal errichtet wurde. Der
Mann, dessen Andenken wir feiern, hat
nicht einVolk regiert, er hat nicht Schlach-
ten geschlagen, er hat nicht mit dem Pin-
sel, nicht mit dem Meißel Kunstwerke
geschaffen: er hat seine Lorbeeren errun-
gen, indem er bemüht war, Menschen-
Elend zu mindern, zu heben, zu verhüten.
[. . . ] Durch seinWirken als Arzt und Leh-
rer hat er sich ein Denkmal geschaffen,
dauerhafter als Stein und Erz, ein Denk-
mal für alle künftigen Generationen. [3]

Die internationalen Beziehungen der
deutschen Augenheilkunde und der
DOG waren in den letzten 160 Jahren
deutlichen Schwankungen unterworfen,
aber selbst in Zeiten von Krieg und wirt-
schaftlicher Not versiegten sie nie ganz
[13–15]. Heute ist die Internationalität
der DOG eine Selbstverständlichkeit,
ein Markenzeichen, das aber weiterhin

Abb. 58 In den Klinischen Monatsblättern von
1872 veröffentlichterAufrufWilhelmZehenders
zur Errichtung des Graefe-Denkmals [25]. Das
bei der TagungderDOG1871 inHeidelberg ein-
gesetzte „Comité“ umfasste Schüler und Freun-
de undwar ausgesprochen international be-
setzt. Das Denkmalwurde am22.Mai 1882, am
54. Geburtstag Albrecht vonGraefes,mit einer
sehr großen Zeremonie eingeweiht [3, 21]

der behutsamen Pflege bedarf. Das „in-
ternationale Vermächtnis“ Albrecht von
Graefes leuchtet bis in die Gegenwart
hinein. Es zu bewahren und auszubau-
en dient nicht nur dem Fortschritt der
Ophthalmologie, sondern ein Stück weit
auch dem Frieden auf der Erde. Sehr
wahrscheinlich hatte Julius Hirschberg
auch seine beiden von ihm sehr verehr-
ten Lehrer Rudolf Virchow und Albrecht
von Graefe im Sinn, als er 1905 zu Papier
brachte:

Auf unsrem vonWaffen starrenden Plane-
ten, dessen fernste Länder durch Dampf-
kraft und Electricität einander so nah
gebracht sind während die Herzen der
verschiedenen Völker leider noch nicht in
gleicher Weise einander genähert werden
konnten, fällt uns Männern der Wissen-
schaft die Aufgabe zu, nach dem Maß
unsrer allerdings geringen Kräfte, für die
friedliche Vereinigung der Völker Sorge zu
tragen [5].

Fazit für die Praxis

4 Albrecht von Graefe ist nicht nur der
Begründer der modernen Augen-
heilkunde, sondern „als Lehrer des
Erdkreises“, wie Julius Hirschberg ihn
nannte, auch der Internationalität
unseres Faches.

4 Sowohl seine Privatklinik in Berlin
als auch seine beiden Gründun-
gen Archiv für Ophthalmologie und
(Deutsche) Ophthalmologische
Gesellschaft hatten (und haben)
bedeutsame ausländische Einflüsse.
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Fachnachrichten

Erste Online-Krebskarte

Mehr als 760 Onkogene haben Forscher des Broad Institute des MIT und von
Harvard identifiziert und eine Krebskarte erstellt. In dieser Übersicht können
Wissenschaftler jedes einzelne Gen aufrufen und herausfinden, bei welcher
Tumorart in Abhängigkeit vonwelchen anderen Genen es agiert.

Bei der Analyse stellte sich heraus, dass 10%

der gelistetenOnkogene in vielen Krebsarten

parallel eine tragende Rolle spielen. Dazu
zählen etwa MDM4, PIK3CA, KRAS, IGF1R,

CDK4, erklärt die Koautorin Francisca Vaz-
quez vom Dana-Farber Cancer Institute in

Cambridge. Therapien, die diese Krebsgene

stilllegen, könnten daher bei mehr Krebspa-
tienten zum Einsatz kommen. Nur bei einem

Fünftel der Interaktionen zwischen den On-

kogenen waren Genabschnitte involviert, die
Forscher bereits zuvor für potenzielle Thera-

pien ins Auge gefasst hatten. 90% der etwa
500 untersuchten Zelllinienwaren zudemnur

von mindestens einem Gen eines 76-Gensets

stark abhängig. Daraus folgern die Forscher,
dass viele Krebsarten sich auf relativ wenige

Gene verlassen, um ihr Überleben zu sichern.

Mehr als 17.000 Gene untersucht

Ihre Versuche haben Aviad Tsherniak und

seine Kollegen an etwa 500 Zelllinien durch-

geführt, die mehr als 20 Krebsarten reprä-
sentieren. Mit der RNA-Interferenz-Technik

wurden mehr als 17.000 Gene stillgelegt, um

zu untersuchen, welche Gene für die Krebs-
zelle überlebenswichtig sind. Starben die

Zellen ab, nachdem ein bestimmtes Gen via
small interfering RNA (siRNA) abgeschalten

wurde, bedeute das etwa, dass dieses Gen

für die Zellteilung entscheidend war, erklärt
David Root, Direktor der Genetic Pertubation

Platform des Broad Cancer Programs.

Onlinesuche für Onkogene möglich

Wurde durch siRNA ein entscheidendes On-

kogen getroffen, kompensiert die Krebszelle

den Ausfall häufig, um zu überleben, indem
andere Gene aktiviert werden. Diese Abhän-

gigkeit zwischen Krebsgenen übertrugen

die Forscher ebenfalls in ihre Krebskarte, die
auch online abrufbar ist. Hier kann jedes Gen

in eine Suchmaske eingegeben werden, um
Abhängigkeiten zu überprüfen.

Mithilfe von Biomarkern untersuchten die

Forscher auch, wie die Gene sich in Krebs-
zellen veränderten. Überrascht waren sie, als

sie entdeckten, dass sich mehr als 80% an-

passten, indem sie die Expression eines Gens

hoch oder herunter regulierten. Das passiert
etwa durch Hypermethylierung eines Gen-

abschnitts. Mutationen in der Gensequenz
waren hingegen nur in 16% der Fälle rele-

vant.

Quelle: Deutsches Ärzteblatt
(www.aerzteblatt.de)

basierend auf: Cell (2017) doi:
10.1016/j.cell.2017.06.010
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